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Politische Wochenschau.
Als höchst unerfreulich wird iu einer amtlichen Bekannt¬

machung die Ernährungslage in Württemberg bezeichnet.
Es ist gut, daß die Regierung den Mut findet, die Bevölke¬
rung mit aller Offenheit darauf hinzuweisen, daß wir von
der Hungersnot bedroht sind, wenn es nicht gelingt, die
eigenen Erzeugnisse im Lande restlos zu erfassen und gerecht
zu verteilen. Das Hauptübel ist die Unmöglichkeit, Lebens¬
mittel in größeren Mengen vom Ausland einzuführen.
Ebenso schlimm aber ist auch der Schleichhandel»und die
Hamsterei. Der Ernst der Lage gebietet es, daß wir alle
dabei Mitwirken, die zahlreichen Vorschriften und Maßnahmen
zur Bekämpfung der Gesetzesübertretungen durchzusühren.
Monate noch trennen uns von dem Zeitpunkt, zu dem wir
eine Besserung durch die eigene Produktion erwarten dürfen.
Solange sind nicht nur die Kranken und die Kinder, sondern
auch das ganze Volk, soweit es nicht den Selbstversorger¬
kreisen angehört, aufs schwerste bedroht durch das gewissen¬
lose Treiben habgieriger und eigennütziger Schädlinge, die
nur an sich selber denken und zu Verbrechern am Bolks-
körper werden. Besonders widerlich ist das Schlemmen und
Prassen in Gasthäusern und Konditoreien, wo für viel Geld
und ohne Marken alles zu haben ist, während Tausende von
Familien nicht genug des täglichen Brotes haben, um das
wir beten.

Zu der wirtschaftlichen Not gesellt sich die politische. Es
war nicht länger zu vermeiden, daß die Reichswehrtruppen
und die Zeitfreiwilligen auch in die neutrale Zone des west¬
lichen Jnduftriebezirkes einrückten, um dem anarchistischen
Treiben ein Ende zu machen. Es war durchaus keine große
Armee, sie hielt sich sogar innerhalb des durch ein Abkommen
mit der Entente gesteckten Rahmens . Den Franzosen aber
war dies eine willkommene Gelegenheit, ihre Rachegelüste
zu kühlen. Und da unsere Regierung den schweren diplo¬
matischen Fehler beging, mit Frankreich allein, statt mit dem
Obersten Rat der Alliierten zu verhandeln, gelang es welscher
List, aus dem Versailler Friedensoerirag den Vorwand für
die Besetzung von Frankfurt , Darmstadt , Homburg, Hanau
und Dieburg zu finden. Mit ihren Senegalnegern und an¬
derem schwarzen Gesindel sind die Erbfeinde dort eingerückt
und haben auch gleich in Frankfurt ein halbes Dutzend
Demonstranten erschossen. Ste beschuldigen uns eines feind¬
seligen Aktes und der Gefährdung des Weltfriedens, weil
wir eine einfache Polizeiaktion gegen Räuber und Aufrührer
aus deutschem Boden unternehmen ; sie selbst aber treten die
einfachen Begriffe von Völkerrecht mit Füßen irnd verfahren
mit Deutschland wie mit einem Volke von Sklaven. Was
dis Entente dazu sagt, ist noch nicht klar ; aber selbst wenn
sie das französische Vorgehen mißbilligen sollte, werden wir
die schwarzen Träger der Zivilisation nicht eher wieder los,
als bis wir den Ruhrbezirk seinem Schicksal überlassen haben.

Doch damit ist es noch nicht genug : auch die deutschen
Gewerkschasren, die zwar das französische Verhalten verurtei-

Zur Aonfirmatiorr.
Wieder sehen nur einen Jahrgang unsrer Kinder vor

den Altar treten. Es ist wenig Unterschied gegen früher:
sie misten wohl mit dem Kopf, daß besondere Zeiten sind, sie
erleben alle Tage vieles mit, was eigentlich zum Verwundern,
oft zum Entsetzen ist ; aber ste freuen sich ihres Lebens, wie
die Kinder es immer getan haben, und sie erwarten Großes
und Schönes von der Zukunft, auch wie es immer der Ju¬
gend Brauch gewesen ist. Wir sagen ihnen, daß sie besonders
tüchtig werden müssen, weil eine Aufgabe von einzigartiger
Schwere auf sie warte. Dabei schauen sie uns mehr ver¬
wundert als überzeugt an ; nur wenige Gereifte sehen hinter
den Worten schon ein deutliches Zukunftsbild stehen.

Aber wir , die E r w a chs e n e n, die E l t e r n und
Paten , mit was für Gedanken und Empfindungen blicken
wir Heuer auf unsre Konfirmanden — bei der zweiten Kon¬
firmation nach dem Kriegsende, der ersten nach dem Friedens¬
schluß, noch immer in einer von Fiebern und Krämpfen ge¬
schüttelten Welt, in einer unsicheren, kranken Zeit?

Unsere Kinder sollen es einmal bes¬
ser haben!  So sagten wir lange ; dieser Gedanke gab
uns immer wieder Kraft zum Tragen und Aushalten. Jetzt
hat längst die Ueberzeugung sich durchgesetzt: bester werden
sie's nicht haben, wohl aber werden sie es in
vielen Stücken schwerer haben,  als wir es
einst gehabt haben. Es ist wohl auch die Erkenntnis schon
im Vordringen, daß das nicht bloß ein Unglück ist, daß es
vielmehr auch „ein köstlich Ding ist einem Menschen, daß er
das Joch in seiner Jugend trage" (Klage!. Jer . 3, 27), —
freilich eines von den köstlichen Dingen , die niemand sich
selbst freiwillig erwählt, die aber aus anfänglichen Lasten zu
kostbaren Schätzen werden können, wenn man jene willig auf
sich nimmt. Die Großväter und Großmütter können es
unseren Konfirmanden noch aus eigener Erfahrung bestätigen,
daß ein Segen liegt in einer harten Jugend . Sie , die Alten,
me schon an der Schwelle stehen, um Abschied zu nehmen,
sie sind es darum, auch, die gerade ans die schweren Zeiten
eine Hoffnung setzen, während das mittlere Geschlecht der
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len, fallen der Regierung in den Rücken und drohen aufs
neue mit dem Generalstreik, wenn wir nicht sofort die Trup¬
pen entfernen und sogar die Einwohnerwehren auflösen, ksine
Forderung , in der sie gleichfalls mit den Franzosen überein-
stimmem Die Reichsregierung gibt nach. Die Diktatur der
Arbeiterschaft ist stärker als ste. Damit haben wir die Räte¬
republik und zugleich den Auftakt zum Wahlkampf. Jetzt
pressiert es auf einmal mit dem Reichswahlgesetzund mit
den Neuwahlen zum Reichstag. Sie sind auf den 6. Juni
festgesetzt. Der Aufmarsch der Parteien hat bereits begonnen.
Die beiden sozialdemokratischen Gruppen stehen im Begriff,
sich vollends zu einigen. Sie wollen gemeinsam in den
Wahlkampf ziehen in der Hoffnung, eine rein sozialistische
Mehrheit zu erzielen. Auf das Verhalten der beiden anderen
Koalitionsparteien , des Zentrums und der Demokraten, sind
jetzt alle Augen gerichtet. Auch der Reichstag, der erst am
14. April seine Osterferien beenden sollte, tritt bereits am
10. April wieder zusammen. Wie sich diese Krisis nun lösen
soll, weiß kein Mensch, und am wenigsten scheint es die
Koalitionsregierung selbst zu wissen. Aber wir müssen eben
vollends durch die rote Flut hindurch, wie mancher Kranke
durch eine schwere Operation , ohne die er keine Genesung findet.

Auch die ausländische Politik, so undurchsichtig sie augen¬
blicklich erscheint, ist ganz auf den französisch-deutschen Zwi¬
schenfall eingestellt. Selber wehren können wir uns nicht,
wir sind ganz aufs Verhandeln angewiesen. Das mag durch¬
aus dem demokratischen Geiste entsprechen, hängt aber aus¬
schließlich von dem Echo ab, das unsere diplomatischen Noten
in Amerika, England usw. finden. Wir fürchten, es wird
eine schwere Enttäuschung geben. Eine solche hat übrigens
auch der König von Dänemark erlebt, der sein Ministerium
Liebe wieder entlassen mußte und dem Terror der Straße
ein neues Wahlrecht zum Opfer bringt, um den Generalstreik
zu vermeiden. Der Freiheit Rausch geht mächtig durch.die
Welt, ein freies frohes Leben gar wohl gefällt ; nur Aiweit
und Ordnung , Staat und Gesellschaft— von höheren 'Idealen
ganz zu schweigen— gehen dabei in Trümmer.

Die Lage in Frankfurt.
lieber den Zusammenstoß an der Hauptwache und den

gegenwärtigen Stand der Dinge in Frankfurt kursieren zur
Zeit noch widersprechende, zum Teil tendenziös aufgefärbte
Nachrichten Die Frankfurter Presse darf naturgemäß nichts
Positives bringen, denn eine Verordnung des französischen
Platzkommandos bedroht jeden „Hetzartikel" und jede „falsche
Nachricht" mit hohen Strafen . (Mittlerweile sind die Re¬
dakteure in Streik getreten, wie eine Privatdepesche meldet.)
Aus dem Wust von Gerüchten die Wahrheit herauszuschälen,
ist nicht leicht. Bei meinem Aufenthalt in Frankfurt am
8. April, also unmittelbar nach den Tumultszenen, habe ich
folgendes ermitteln können:

Der erste Tag der Besetzung verlief ruhig . Die berech¬
tigte Erbitterung war vielfach mit Neugier gemischt, und

Väter und Mütter meist noch im angstvollen Sorgen stecken
bleibt. Sie haben recht, die Alten, wenn ste uns sagen: das
ist ja gar nicht schlimm, wenn ste auch unten durchmüffen;
wichtig ist nur das Eine, daß sie besser werden
als das jetzige Geschlecht: stärker im Kampfe gegen die Ver¬
suchung, sicherer in der Unterscheidungdes Großen und des
Kleinen, des Wichtigen und des Nichtigen, fester gegründet
auf die wahren Werte. Ja , dort lag die Schwäche der üp¬
pigen und glänzenden Zeit : wir wußten nicht mehr, was
wahrhaft wertvoll sei, wofür es sich lohne zu leben und zu
kämpfen; wir ließen uns treiben im Strom der äußeren
Dinge und verloren das Ziel, das Innerliche und das Ewige
aus den Augen.

Das ist der große, ja das soll der einzige Wunsch, die
eine sehnliche Bitte sein für unsre Kinder, daß sie bes¬
ser werden als wir,  daß sie ein höheres Ziel er¬
schauen und fester erfassen, als sie es leider — Gott sei'S
geklagt! — an dem älteren Geschlecht gesehen haben. Wir
fühlen es deutlich, daß es darum für uns schwer, wenn nicht
unmöglich ist, Führer zu sein zu dem neuen, besseren Tage.
Wir blicken aber auf zu Gott, der größer ist als wir , der
auch der jetzigen Weltenwende gewachsen ist. Und darum
sagen wir im Blick auf unsre Konfirmanden (in Anlehnung
an den Sinn dieses Wortes), sorgenvoll und zuversichtlich zu¬
gleich: „Es ist ein köstlich Ding , daß das Herz
fest werde , — welches geschieht durch
Gnade ." (Hebr . 13, 9.)

Sonntagsgedanken.
Ins Leben hinein!

Nimm Herr, in deine Hände,
Was heute dir sich gibt;
laß es dein eigen  bleiben,
der uns zuerst geliebt.

Wenn sie von dannen ziehen
ins Leben nun hinaus .
Herr, laß sie alle finden
zu dir ins Vaterhaus!

94 . Jahrgang
dank den Mahnungen der Behörden behielt die Vernunft die
Oberhand. Am zweiten Tage, also am Mittwoch, war das
Publikum durch die bis jetzt unaufgeklärte Falschmeldung
von einer bevorstehenden Räumung der Stadt in begreifliche
Erregung geraten. Vermehrt wurde diese Erregung noch
durch das vielfach provozierende Benehmen der französischen
Truppen , die auf Tanks und Panzerautomobilen , mit Ma¬
schinengewehrenund Geschützen durch die Straßen zogen —
ein Unding in einer friedlichen, von allen Waffen entblößten
Stadt . Die Hauptwache war von einer Abteilung Tunesier
besetzt worden, welche das Cafe ansräumten , bie Tische und
Stühle zu Brustwehren aufbauten und dahinter Maschinen¬
gewehre aufmontierten. Dieses Schauspiel zog eine immer
größer werdende Menschenmengean , die auf den Abzug der
Truppen wartete und schließlich zu einer dichten Mauer an-
wuchs. Als die farbigen Kulturträger ihre Mittagsmahlzeit
einnahmen und zwar in echt „kultivierter" Weise mit den
Fingern ohne Löffel zu gebrauchen, fielen aus den Reihen
der Zuschauer — von halbwüchsigen Buben ausgestoßen —
Spottrufe . Aus den Häkeleien entwickelte sich stellenweise
ein erregter Wortwechsel, auch „soll" ein Junge einen Stein
geworfen haben — kurz: .der Offizier hob die rote Flagge,
und das Maschinengewehrfeuer setzte ein. Mit welchem Er¬
folg, ist bekannt. Die Menge, die zuerst entsetzt auseinan¬
dergestoben war , sammelte sich sofort wieder, drängte gegen
die Kolonialsoldaten in höchstem Zorn vor, wobei einige der¬
selben eine gehörige Tracht Prügel bezogen. Daraufhin
wurde die gesamte Besatzung aus der Gutleutkaserne
und dem Schauspielhaus alarmiert . Das Militär be¬
setzte mit Maschinengewehren und leichten Geschützen die
wichtigsten Plätze. Trotzdem wichen die Mafien nicht.
Kaiserstraße und Zeit waren Sammelbecken einer De¬
monstration, wie ste Frankfurt selten gesehen haben dürfte.
Der blutige Zwischenfall hatte die Stimmung zur Siedehitze
erregt und die Furcht vor der Lebensgefahr vollkommen aus¬
geschaltet. Schließlich gelang es dem gütlichen Zureden der
blauen Polizei, die Leute zu zerstreuen.

Von den Franzosen wurde niemand getötet. Dagegen
liegen zwei Fälle von brutaler Provokation seitens der Truppe
vor, die in der Tat nicht geeignet sind, weitere Ausbrüche
berechtigten, wenn auch zwecklosen Haffes im Keime zu er¬
sticken. Der erste: Eine Frau will am Mittwoch zum Bahn¬
hof und durchschreitet hastig die Postenkette. Ein Soldat
schießt ohne Warnung mit dem Revolver auf sie und ver¬
letzt ste am Bein. Ferner : Eine bekannte Frankfurter Sport¬
persönlichkeit kehrt in ihr Hotel zurück und soll einige Worte
„gemurmelt" haben. Posten melden es den Offizieren. Da¬
raufhin wird der Mann gestellt, verhaftet, durchgepeitscht und
eingesperrt. — Diese Vorfälle sprechen für sich selbst
und bedürfen keines Kommentars.

Am Donnerstag war die Stadt — wenigstens äußerlich
— ruhig. Viel bestaunt wurde die Ablösung der Besatzung
an der Hauptwache. Mit klingendem Spiel rückte die Ersatz-
Mannschaft an , Stahlhelm , die für unsere Begriffe überlangen

GroßeGedanken und ein reines Herz  ist es,
was wir uns von Gott erbitten sollen. «»eth».

Du ha st einenEdelstein in derHand,  der nur
einmal in der Welt vorkommt, und den du schleifen sollst, daß
er strahlt, nämlich dich selbst. «am»-««,.

Jum Weißen Sonntage!
(Den Erstkommunikanten.)

„Laßt -die Kinder zu mir kommen.
Ihnen ist das Himmelreich;
Wer den Himmel will erwerben,
Werde diesen Kleinen gleich!"

Herzig, innig, liebe Weise,
O wie hör' ich dich so gern;
Morgen wirst du angestimmet,
Wenn man führt zum Tisch des Herrn

Erstmals Euch, Ihr lieben Kinder!
Weißer Sonntag , hell und rein;
So wie heut' soll Herz und Auge
Euer ganzes Leben sein!

Zieht mit Gott hinaus ins Leben,
Bleibt dem heil'gen Glauben treu ; '
Kommt der Weiße Sonntag wieder,
Euer Kindheit Glück Euch freu' !

Stiller Weißer-Sonntags -Zauber,
Zieh' uns ganz in deinen Bann;
Die wir deiner fast vergessen, —
Weil die Zeit so schnell verrann.

Schönster Tag des Erdenlebens!
Gottes Sohn kommt selbst zu Gast,
In die schuldlos reinen Herzen;
Glücklich, wer dies ganz erfaßt!

Herr und Meister, sieh' die Kinder,
Wie ste sich so herzlich freu'n;
Komm' wie damals , schütz' und segne
Alle, Alle, sollen ganz dein eigen sein!

A. P.Marie Sauer. Rohrdorf.



Bajonette aufgepstanzt. Sogar .Gasmasken waren da — viel -
leicht wollte man sich gegebenenfalls vor Infektion durch den
„Bolschewismus" schützen. Die Frankfurter waren ganz Auge
und Ohr, obzwar die Musik, ein Mischmasch von Klarinette
und Waldhorn mehr originell als Melodiös mit seinen schauer
lichen Dissonanzen empfindlich auf die Nerven ging. Aber'
es war eben Sensation , die Musik und die braunen Kultnr-
apostel, und die guten Frankfurter guckten— trotz der blauen
Bohnen von gestern.

Wann die Besetzung wieder aufgehoben wird ? Es sieht
nicht nach bald aus , denn die Franzosen richten sich häuslich
ein und scheinen sich auf längeren Aufenthalt vorzubereiten.
Hoffentlich zeigen sie wenigstens bei der Behandlung der Be¬
völkerung mehr Einsicht, denn die Stimmung ist bedrohlich
und könnte aucü den Gewalthabern ernstlich unangenehm
werden, wenn die Arbeiterschaft und die Angestellten von
dem Mittel des Streikes oder auch nur der passiven Resistenz
Gebrauch machen. Rechtsbrüche durch Brutalität noch zu
krönen, ist sicherlich nicht der beste Weg, wenn man für eine
Friedensliga der Kulturnationen Propaganda machen will,
was gerade im Hinblick auf Frankreich wie ein schlechter
Witz anmutet . O.U.

T «ges-Ne»igkeiteu.
Ersatz für Einwohnerwehr?

Berlin , 8. April. Der Reichsminister des Innern hat
den deutschen Landesregierungen die gestern veröffentlichte
Note des Generals Nollet über die Einwohnerwehren mit¬
geteilt und folgendes hinzugefügt : Wenn auch die Ausfüh¬
rungen der Note, die von dem militärischen Charakter der
Einwohnerwehren sprechen, zum größten Teil auf unzutref¬
fenden Voraussetzungen beruhen, so sieht sich die Reichsregie¬
rung zu ihrem Bedauern doch nach Lage der Verhältnisse ge¬
zwungen, von erneuten aussichtslosen Gegenvorstellungen
abzusehen und die Regierung «^ der Länder zu ersuchen, die
Ausführung des Verlangens alsbald in die Wege zu leiten.
Andererseits muß anerkannt werden, daß die Verhältnisse sich
infolge der letzten Ereignisse vielerorts so verschärft haben,
daß es heute mehr denn je unmöglich ist, der Bevölkerung
den Selbstschutz zu verweigern. Auch dürfte in den Städten
die Rücksicht auf die großen vorhandenen öffentlichen Vorräte !
und wirtschaftlichenWerte, sowie auf dem Lande die Sorge
für die Erhaltung der Nahrungsmittel zu der Prüfung nöti¬
gen, wie die erforderliche Sicherheit gewährleistet werden kann.
Es wird deshalb anheimgegeben, dort, wo ein genügender
Schutz durch Reichswehr, Sicherheitspolizei und andere Poli¬
zeiorgane nicht begeben ist. gleichzeitig für einen Ersatz durch
eine nach den örtlichen Verhältnissen zu gestaltende ander¬
weitige Schutzorganisation zu sorgen. Hierbei ist genau da¬
rauf zu achten, daß jeder Anschein vermieden wird, der auf
Verletzung der in dem Schreiben des General Nollet angeführten
Bestimmungen des Friedensvertrags schließen lassen könnte.
Insbesondere ist die Bewaffnung mit Militärgewehren , die
nach dem Friedensvertrag abzuliefern sind, unzulässig und es
ist auf eine andere Art der Bewaffnung Bedacht zu nehmen.
Jede militärische Uebung ist unter allen Umständen zu unter¬
lassen. Auf eine erweiterte Zuziehung aus den Kreisen der
arbeitenden Bevölkerung wird, wo dies bisher nicht geschehen,
besonders Bedacht zu nehmen sein.

Gegen den Beschluß der Grenzkommisfion.
Berlin , 8. April. Der Reichskanzler hat heute zwei Ab¬

ordnungen, die eine aus dem Kreise Montjoie , die andere ;
aus der Stadt Aachen, empfangen. Beide haben in eindring¬
lichster Weise auf die schweren Nachteile und Gefahren hin- ,
gewiesen, die dem Kreise Montjoie und der Stadt Aachen !
daraus erwachsen würden, wenn die von der deutsch-belgi- !
schen Grenzkommissionbeschlossene Zuweisung der Eisenbahn ?
Raeren—Kalterherberg an Belgien Tatsache würde. Die ,
Stadt Aachen verliere damit die Verbindung mit ihrem letz- ;
ten "Gebiet landwirtschaftlicher Erzeugnisse. Der Kreis Mont - s
joie werde zur wirtschaftlichen Verkümmerung verurteilt , s
weil er nicht mehr in der Lage sei, seine Erzeugnisse auf
dem einzig möglichen Absatzmarkt der Stadt Aachen zu verwer¬
ten. Der Reichskanzler hat den Abordnungen erwidert, daß
alles getan werde, um dem Beschluß der Grenzkommisfion,
mit dem diese ihre Befugnisse überschritten habe, rückgängig
zu machen. Die deutsche Regierung werde die Zuteilung der
Eisenbahnstreckeund des von ihr umschlossenen Gebietsteiles
an Belgien niemals als zu Recht bestehend anerkennen.

Französische Gemeinheit.
Berlin , 8. April. Zur Feststellung der vordersten fran¬

zösischen Posten wurden gestern von der zuständigen mili¬
tärischen Stelle drei Osfizierspatrouillen entsandt. Der mitt¬
leren Patrouille wurde in Oberwöllstadt von einem Zivilisten
gesagt, in Niederwöllstadt befinde sich eine französische Pa¬
trouille. Der Patrouillenführer , Leutnant Graf Kalnein,
erklärte hierauf, er wolle zur Klärung der Lage, wenn irgend
möglich, mit dem französischen Offizier selber sprechen. Als
die Patrouille durch die Unterführung kurz vor Niederwöll¬
stadt ritt , wurde sie von einem französischen Posten ange¬
rufen, worauf der Patrouillenführer Leutnant Graf Kalnein
sofort antwortete. Während dieser Antwort sprangen mehrere
französische Posten vom Bahndamm auf die Straße herab,
sodaß das Pferd des Leutnants Grafen Kalnein scheute und
Kehrt machte. Ohne weiteres gab nun die französische Pa¬
trouille ungefähr 12 bis 15 Schuß ab. Die Patrouille des
Leutnants Graf Kalnein machte sofort Kehrt und ritt in
Richtung Oberwöllstadt zurück. Hierbei wurde der Patrouillen -
führer Graf Kalnein durch 2 Schüsse in den Unterleib und
in den Rücken schwer verletzt. Er ist seinen Verletzungen erlegen.

Ententeabgeordnete im Ruhrgebiet.
Berlin . Laut „Vossischer Zeitung" sind im Ruhrgebiet

bereits Ententeabgesandte eingetroffen, um die Räumung
der neutralen Zone zu überwachen. Wie das Blatt hört,
haben die Bürgermeister der größeren Städte des Ruhr¬
gebiets mit Essen an der Spitze beschlossen, eine Abordnung
nach Paris zu schicken, um dort die trostlose Lage zu schil¬
dern, die eintreten würde, wenn das Ruhrgebiet geräumt
würde, ehe eine ausreichende Sicherheitswehr organisiert sei.

Entschließung der Aerzteversammlung.
Berlin . Eine vom Groß-Berliner Aerztebund einberu-

fene- allgemeine Aerzteversammlung nahm gestern eine Ent¬

schließung an, die gegen die Heraussetzung der Verstcherungs
Pflicht bei den Krankenkassen auf 20000 ^ allerschärfsten
Einspruch erhebt und es als unverantwortlich bezeichnet, daß
die Aerzteschaft aus politische» Gründen dem Bureaukratis-
mus der Krankenkassenausgeliefert wird.

Kleine Nachrichte«.
Leipzig, 9. April . Wie die Leipziger Abendblätter melden,

ist der bekannte ehemalige Staatsrechts - u. Strafprozeßlehrer
der Universität Leipzig, Professor Karl Binding , in Freiburg
i. B im Alter von 78 Jahren gestorben.

Berlin . Aus Friedrichsfelde wird dem „Berliner Lokal¬
anzeiger" mitgeteilt, daß das große Militärlager von Rot¬
gardisten völlig ausgcpünderr worden ist. Was nicht mit¬
genommen wurde, ist zerstört worden.

Paris , 9.. April. Nach einer Meldung des „Temps"
aus Bukarest hat der Minifterrat durch Dekret den Friedens¬
vertrag mit Deutschland ratifiziert unter dem Vorbehalt der
späteren Genehmigung durch das Parlament.

Amsterdam, 9. April. Laut „Telegraas" melden die
„Times " aus New-Uork, daß bei einer Probeabstimmung
unter den Republikanern iin Staate New-Pork Präsidentschafts¬
kandidat Hooper u. sein Gegner Johnson gleicherweise unter-
legen feien. '

Württembergische Politik.
Zur Abstimmung über den Generalstreik.

p Stuttgart , 8. April. Dem Vorstand der Stuttgarter
Gewerkschaften wurde wegen seiner Haltung in der Frage
des Generalstreiks in einer gestern gehaltenen Vertretersitzung
der Gewerkschaften ein Mißtrauensvotum ausgesprochen.
Wegen der Neuwahl des Vorstands soll noch in diesem Mo¬
nat eine außerordentliche Generalversammlung stattfinden.
Die Abstimmung über den Generalstreik unterblieb in vielen
Großbetrieben, da sie von den Unabhängigen und Kommu¬
nisten verhindert wurde. Wo sie aber vorgenommen wurde,
ergab sie eine große Mehrheit gegen den Generalstreik. In
160 Betrieben wurden heute früh 2526 Stimmen für und
7332 gegen den Generalstreik abgegeben. Besonders das
Graphische-Gewerbe ergab eine überwältigende Mehrheit
gegen dtzn Streik.

r Stuttgart » 8. April. Dem Landtag ist der Entwurf
eines Gesetzes, betr. einen 15. Nachtrag zum Finanzgesetz für
das Rechnungsjahr 1919, zugegangen, in dem iveitere Mittel
zur Gewährung von Ueberteüerungszuschüssen für Notstands¬
arbeiten, für Zwecke der Erwerbslosenfürsorge und der Kriegs¬
wohlfahrtspflege angefordert werden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 10. April 1920.

Ernannt wurden zu Betriebssekrstäcen bei ihren jetzigen
Dienststellen: Die Eisenbahnassistenten Karl Blum und Kraft
in Nagold, Haider in Hochdorf, Rumpel in Stuttgart , in
Wildberg der Eisenbahnassistent Gottfried Brenner in
Waiblingen.

* Die Wahl zur Landeskirchenversammlung. Nachdem
nun die Ersatzwahl für den geistlichen Abgeordneten zur
Landeskirchenoersammlung auf Sonntag den 25. April fest¬
gesetzt worden ist, tritt die Frage nach der Person der Kan¬
didaten in den Vordergrund . Wie wir vernehmen, ist auf
verschiedene Aufforderungen hin Dekan Groß in Hall
bereit, als Bewerber bei der Wahl aufzutreten. Dekan Groß
ist dem Nagolder Bezirk nicht unbekannt ; in den Jahren
1892—1896 war er Pfarrer in Bösingen, von wo er dann
als Stadt - und Garnisonspfarrer nach Tübingen kam. Als
Mitglied der 7. Landessynode war er Abgeordneter des Be¬
zirks Nagold ; als Mitglied der 8. Landessynode vertrat er
den Waiblinger Bezirk. Er hat in dieser langjährigen Mit¬
arbeit in der obersten kirchlichen Vertretung unseres Landes
reiche Erfahrungen in der Behandlung der Aufgaben und
Anliegen unserer Landeskirche gesammelt. Auch durch seine
pfarramtliche Tätigkeit, die ihn von Tübingen 1903 als Dekan
nach Leonberg und von da 1913 als Dekan nach Hall führte,
hat er eine eingehende Kenntnis der kirchlichen Verhältnisse
unseres Landes und der Bedürfnisse städtischer und ländlicher
Kirchengemeinden. Von Seiten der Pfarrer unseres Bezirks
wie auch von Seiten der Gemeinschaften wird ihm Vertrauen
entgegengebracht. Als Mann eines entschiedenen biblischen
Glaubens und klaren, weiten Blickes werden ihn große Kreise
der kirchlichen Wähler in den Bezirken Nagold und Herren¬
berg gerne mit ihrer Vertretung in der Landeskirchennver-
fammlung beauftragen. So viel bis jetzt bekannt ist, wird
Dekan Groß in der Woche vor der Wahl an verschiedenen
Orten , auch hier in Nagold, sich noch den Wählern persön¬
lich vorstellen.

* Lehrernachwuchs. Kürzlich fanden die Aufnahme¬
prüfungen in die evangelischen Lehrerseminare statt. Von
deck 176 Prüflingen konnten wegen des Lehrerüberschusses
nur 75 Schüler, das sind 42 Prozent Aufnahme finden.

s Imkerversammlung . Bei der in Wildberg tagenden
Jmkerversammlung des unteren Bezirks wurde hauptsächlich
die Durchlenzung der Bienen besprochen. Manigfach sind
die Gefahren, welche unsere Bienen das ganze Frühjahr be¬
drohen. Leider sind die Kolonien, welche dem wendischen u.
windigen Frühjahrswetter zum Opfer fallen, nickt weniger
als die, welche den harten Winter nicht überstehen vermoch¬
ten. Eine gute Durchlenzung wird daher auch das Meister¬
stück der Bienenzucht genannt . Gefahren drohen von allen
Seiten : der Hunger und Wassernot, dort verführerische Son¬
nenstrahlen, Ruhr , Stocknässe und Kälte. Beginnender Hun¬
ger meldet sich an, wenn die Bienen anfangen, den Honig
aus den letzten Waben zu tragen , um ihn in die Nähe der
Brut zu bringen. Zeigen sich aber auf dem Flugbrett aus¬
gesaugte Arbeiternymphen, so ist die Not aufs höckste gestie¬
gen. In diesem Stadium vergreifen sich die Bienen am Lieb¬
sten, das sie haben, an der werdenden Generation , den jun¬
gen Bienen, zerren die noch nackten Kinder aus den Wiegen,
fressen die Weichteile auf u. befördern die chitinartigen Reste,
wenn sie noch Kraft dazu haben, zur Bäute hinaus . Kommt
jetzt nicht in 24 Stunden Hilfe, ist das Volk verloren. Die
Notfütterung im Lenze muß aber stets in großen Portionen,
etwa 1—2 Liter an 2—3 Abenden hintereinander geschehen.
Dabei ist Vorsicht wegen Räuberei geboten. Fluglöcher klein,
Futterreste ani Morgen weg. Zu empfehlen ist die Tränke
in jjder Nähe des Standes . Ferner Salz in das warme

Tränkwasser ist gut. Ständige Gläser gut Wasser aussetzen
ist nicht gut. Vor den verführerischen Sonnenstrahlen sind
die Völker zu schützen, denn Tausende werden dadurch hinaus
gelockt zum letzten Flug in die oft noch so wendische Natur.
Darum Blenden anlegen. Bei Ruhrerkrankungen gebe man
abends eine Portion lauwarmes Futter und durchlüfte den
Stock. Stocknässe beseitigen wir durch Erneuerung des Füll¬
materials und Verengerung des Wintersitzes, Aalte durch
recht warme Umhüllung. Wenn wtr so im Lenze unserer
Bienen warten , werden wir an ihrer Entwicklung Freude
erleben. Mit dem April beginnt die wichtigste Zeit der Ent
Wicklung, denn erst in 6 Wochen fliegen die jetzt erzeugten
Jungen zur Arbeit aus . Jetzt soll der Bienenstock im Futter
schwimmen; aber dieses fehlt in den meisten Betrieben. Die
Imker erhallen in nächster Zeit für das Volk 3 Pfd . Zucker,
zur Fütterung , und ist derselbe gestern angesagt worden. Na¬
türlich muß er vorher über Hans Nathan , 'Heilbronn, wo¬
durch die Sache bloß verzögert wird. Zur Berechnung kom¬
men aber die Völker vom Jahr 1919 in Betracht, was für
die Anfänger von großem Nachteil ist. Die Vertrauensmän¬
ner sollten den Zucker der wirklichen Völkcrzahl entsprechend
verteilen, so daß es möglich würde, auch die Anfänger noch
mit etwas Zucker zn versehen. Die leeren Säcke müssen so¬
fort zurückgesandl werden, da solche gegen >6 ^ Ersatz zu¬
rückgesandt werden müssen an Hans 'Nathan , innerhalb 10
Tagen. Bis dieser Zucker zur Verteilung kommt können je
doch immerhin noch 10 Tage vergehen, da die Bahnbeförde¬
rung wirklich sehr langsam geht.

* Die Zwangsmaßnahmen zur Erhöhung der Milch-
lieferung. Auf eine Anfrage des Bauernbunds wegen
Zwangsmaßnahmen der Landesversorgungsstelle gegen Ge¬
meinden und Landwirte zur Erhöhung der Milchliefsrung
hat das württ . Ernährungsminrsterlum u. a. folgendes er
widert : Die Schließung der Zentrifugen ist eine Maßnahme,
die in allen Gemeinden, wo Frischmilch und nicht Butter
zu liefern ist. zur Sicherung der Milchaufbringung vor¬
gesehen ist. Soll ausnahmsweise von der Schließung der
Zentrifugen abgesehen werden, so muß eine Gewähr für die
nachhaltige volle Lieferung des Solls verlangt werden.

* Herabsetzung der Preise für Riemenleder. Das Wei¬
chen der Häutepreise auf der letzten Berliner Versteigerung
hat den deutschen Lederriemsnherstellsrn Veranlassung ge¬
geben, ihre Verkaufspreise für April 1920 wesentlich heräb-
zusetzen. Sie lauten für Riemenleder in Kernstücken, kurz
geschnitten, auf 195 (bisher 255 ^ 6), laug geschnitten auf
179 (230 -M , in Schultern und Hälsen auf 126 (190
für Treibriemeuleder, Kernstücke kurz geschnitten, beste Sorten
auf 215 (280 lang geschnitten 197 (253 für
Binderiemenleder auf 145 ^ (190 -M , für Nähriemenleder
auf 152 ^ (200 Die Preise sind bindend bis zum
30. April, vorausgesetzt, daß die Lederpreise keine Schwan
kungen nach oben oder unten bringen.

* Beirat der württ. Berkehrsbeamten. Mit dem In¬
krafttreten der Verrsichlichungsverträge iritt an die Stelle des
Beirats der württ . Verkehrsbeamten bei der Eisenbahnoer-
waltung die Unterabteilung Bahn des Beirats Und bei der
Postverwaltung die Unterabteilung Post des Beirats . Die
erstere erhält die Bezeichnung „Beirat der württ . Eisenbahn¬
beamten", die letztere „Beirat der württ . Postbeamten". An
Stelle des Ministeriums tritt die künftige Zweigstelle Würt¬
temberg des Reichsverkehrsministeriums und bei der Post die
künftige Oberpostdirektion.

* Niedriger Silbergeldpreis . Der Ankauf von Silber¬
geld durch die Reichsbank, die bisher für die Silbermark als
einzige Aufkäuferin acht Mark zahlte, war von Erfolg . Das
Angebot von Silbermünzen war in der letzten Zeit sehr stark.
Infolge des weiteren Rückgangs des Silberkurses beabsichtigt
die Reichsbank, den bisherigen Silberpreis auf sechs M k.
h e r a b z u s e tze n. Für längere Zeit wird mit einem er¬
neuten Steigen des Silberkurses nicht gerechnet.

* Tierseuchenstandin Württemberg. Nach den amtli¬
chen Berichten der Tierärzte hat sich die Maul - u. Klauen
seüche in der zweiten Hälfte des März weiter erheblich aus¬
gebreitet. Neu verseucht wurden 50 Gemeinden, im Ganzen
sind 35Oberämler mit 135 Gemeinden von der Seuche heim¬
gesucht. Auch die Pferderäude ist noch über 48 Oberämter
in 155 Gemeinden verbreitet. Schafräude herrscht in 12 Ober¬
ämtern mit 14 Gemeinden.

A«S dem übrige« Württemberg.
r Stuttgart , 7. April. Kürzlich fanden auf Veranlassung

der Zentralstelle für Gewerbe und Handel unter Leitung der
Beratungsstelle für das Baugewerbe Vorträge über Ersatz-
u. Sparbauweisen , insbesondere über Lehmbau, im Festsaal
der hiesigen Baugewcrkschulestatt. Diese Vorträge werden
am 13., 15. und' 17. April abends von 8—9^ 2 Uhr wieder
holt. Im Anschluß daran werden dreitägige Tageskurse über
Sparbauweisen und Lehmbauverfahren in Stuttgart abgehal¬
ten. Auswärts wohnende Interessenten können die Vortrüge
von der Beratungsstelle für das Baugewerbe, Kanzleistraße
34, zum Selbstkostenpreis beziehen.

r Stuttgart , 8. April. Im Gemeinderat wurde die
Finanzlage der Stadt dargelegt. Das Jahr 1918/19 erbrachte
einen Ueberschuß von 7 /̂s Millionen 1919/20 wird ohne
Fehlbetrag abschließen infolge der günstigen Steuereingänge.
Für 1920/21 wird mit einem Bedarf von 250 Millionen
gerechnet. (1913 noch 43 Millionen). Zur Deckung sollen
nicht nur die bisherigen Steuern bedeutend erhöht, sondern
auch neue Steuerquellen erschlossen werden. Das städt.
Personal ist seit 1914 um 50°/o gestiegen und zählt zurzeit
6197 Personen , für die rund 80 Millionen aufgebracht wer¬
den müssen. — Der Gemeinderat hat die Gebühren beim
Schlacht- und Viehhof um rund 150°/o und die Bestattungs¬
gebühren und Gräberpreise um 100°/o erhöht.

r Calw , 8. April. In Alzenberg haben drei Pforzheimer
Arbeiter um einige tausend Mark Treibriemen gestohlen, bei
deren Verhaftung wurde jedoch der größte Teil wieder bei¬
gebracht.

r Horb , 9. April. Am Mermontag abend wollten 200 .
Personen einen Sonderzug zur Fahrt nach Rottweil-Tutt - -
lingen erzwingen, um nicht auf den fahrplanmäßigen Zug.
der abends 9 Uhr ging, warten zu müssen. Die Bahnbe- j
diensteten erklärten sich solidarisch und verweigerten die Er - s
füllung des unberechtigten Wunsches. Darauf sandten die /
Radaubrüder ein Telegramm all die Generaldirektion, wo- Ä
rauf die Antwort einlief, daß wenn 500 Personen Anspruch»
auf Weiterbeförderung erheben, ein Sonderzug abgelassen«



werden könne. Der Bahnhofsovrstand stellte nun einen
Sonderzug zusammen, trotzdem es nur 200 Reisende waren.
Der erzwungene Extrazug hatte aber Pech. In Sutz wurde
die Maschine defekt und mußte liegen bleiben.

r Möhringen a. F ., 8. April. Der bei Daimler in
Smdelfingen beschäftigte 27 Jahre alte Friedrich Scheerle von
hier verunglückte dadurch, daß ihm das Stemmeisen in den
Bauch eindrang. Er wurde ins Krankenhaus Böblingen ge¬
bracht, wo er bald seinen Verletzungen erlag.

r Gmünd , 8. April. Einem Bauern in Iggingen wurde
ein Bienenvalk und 24 Waben im Wert von 500 ^ von
unbekannter Hand ans dem Bienenstand gestohlen. Der Tä-
ter dürste wohl unter den Imkern zu suchen sein._

Letzte Nachrichten.
Zur Herabsetzung der deutschen Heeresstärke.

Paris . (Havas .) Der Präsident der deutschen Friedens¬
delegation, Goippen . ließ dem Ministerpräsidenten eine Note
zugehen, in der er um eine Zmonarige Verlängerung der
Frist nachgesucht wird, die am 10 April abläuft? und nach
der die deutschen Heeresbestände gemäß Protokoll vom 8.
August !9 herabgesetzt werden sollen. Der Ministerpräsident
Mrlleran  d hat sich damit einverstanden erklärt, daß die
Kommission der Auswärtigen Angelegenheiten sich bei der
öffentlichen Kammersitzung am Montag darüber ausspricht.

Der neue Minister des Auswärtigen.
Berlin , 9. April. Zum Reichsministe r des Aus¬

wärtigen  ist Reichskommissar Dr . Adolf Köster in
Airssicht getrommen worden. Dr Köster ist Reichskommissar
für die Abstimmungsgebiete in Schleswig Holstein. Zur Zeit
befindet sich Dr . Köster in Kiel, um die durch den Kapp-
Lüttwitz-Putsch geschaffenen Zustände wieder in geordnete
verfassungsmäßige Bahnen zu lenken.

Bor einer neuen Aktion der roten Armee?
Berlin . Nach Meldung der „Täglichen Rundschau" aus

Münster sind auf der Bochumer Zeche „Graf Neust" zwei
Zentner Sprengstoff  von Bolschewisten entwendet,
ferner viele Waffen und Munition verschoben worden. Man
meine dort allgemein, daß die Aktion der Roten Armee sich
besser vorbereitet wiederholen werde.
" Ein polnisches Räuberstück.

Berlin . Nach einer Meldung des Berl. Lok.-Anz. sind
von der polnischen Besatzung des Bahnhofs Neustadt in
Westpreußen dreißig Millionen Mark , die. vom Freistaat
Danzig ak die deutsche Regierung geschickt waren, beschlag¬nahmt worden, angeblich, wen es sich um eine Kapital¬
verschiebungdeutscher Kaufleute aus Danzig handle. Auf
die sofortige Reklamation hin hat die polnische Negierung
die Summen freigegeben. Die Auslieferung ist jedoch noch
nicht erfolgt.

Die Einwohnerwehren in Bayern.
Berlin . Nach Meldung der Voss. Zeitung fühlt man

sich in München durch die Auflösung der Einwoh¬
nerwehren  nach den Erfahrungen der Generalstreiktage
aufs schwerste bedroht,  zumal in linkspolitischen Krei¬
sen, weil die Einwohnerwehr ein Gegengewicht  gegen¬
über . der teilweisen reaktionären  Reichswehr gebildet
habe. Das Ministerium habe dem Reichskanzlermitgeteilt,
wie der Bayrische Kurier schreibt, daß die Einwo hner -
wehren  in Bayern unauflösbar  seien.

Nachwehen des Generalstreiks.
Berlin . Wie dem B. T . aus Hamburg  gemeldet

wird, hat das Hamburger Parlament einen sozialdemo¬
kratischen Antrag  angenommen , nach dem bei der
Reichsregierung beantragt werden soll, daß die Arbeiter und

Angestellten für die z w e i G e n e r a l st r e i k l a g e in
Hamburg eine Entschädigung  aus Reichsmitteln ge¬
zahlt werden soll.

Suspension der oberschlesischen Mandate«,
Berlin . Laut „Voss. Zeitung" hat der Präsident der

interalliierten Kommissionen fürOberschlesienden  deutschen
Bevollmächtigten mitgeteilt, daß alle oberschlesischen Mandate
suspendiert  seien . Besucher des Landtags dürften nicht
nach Oberschlesien zurückkehren.

Ortswehren an Stelle der Einwohnerwehren.
Berlin . Dem Lokalanzeiger zufolge soll an Stelle der

Einwohnerwehren eine Ortswehr in engster Verbindung
mit der Sicherheitswehr, besonders in den größeren Orten
gebildet werden. Die Wehren würden als Waffen wahr
scheinlich Pistole und Gummiknüppel führend Die Einwoh¬
nerwehrzentrale im preuß. Ministerium des Innern soll be¬
reits aufgelöst sein. Die Ortswehr würde von den Gemein-
den gebildet.

Amtliche Kurse
mttgeteilt von der

Bankfirma Barr ck Elend , Karlsruhel. B.
5»/, Kriegsanleihe
4°/, Württemberg« .
4°/g Bad. Sisenb. An,
N/,o/ndr>. conv.
4«/, Bayern . .

78°/.
SS
8«
89
SO

Mgcm. Sl . Akt.

ordd. Lloyd„ . . .
öntt „ . . .
v Anilinu. Soda-Akt.

Deutsche Kali-Akt. . .
Devise Schwei, 100 Franks — 1055

. Holland lOO Gulden — ulk 2140

400
204
194
488
570
4S0

Sankdsos 8ssr L LIenck, Rariyrube i. 8 . '
Lrleckigung älter i»8 Lankkacb scklagsncken Ossckätt«.
Xostenlose^ usküntte über kmanrieliê ngelegenkeiten

Redaktion, Druck und Verlagder S . W Zatserschen Buchdruckern, <» arl Kaiser) Nagold.

Amtliche Bekanntmachungen.
Sckweinemarkt-Berbot. 1650-

Wegen drohender Seucheugesahr sind vom Oberarm
Herrenberg die Schweinemärkte in der Stadt Herrenberg
mit sofortiger Wirkung bis auf Weiteres verboten worden.

Nagold, den 8. April 1920. Oberarm . Münz.

Einteilung der Zmpfbezirke.
Durch Beschluß des Bezirksrals vom 25. v. Mts . wurden

die Jmpfbezirke in der Weife eingeteilt, daß jede Gemeinde,
mit Ausnahme von Beuren , das der Gemeinde Ettmanns-
weiler zugeteilk worden ist, einen Jmpfbezirk bildet. 1655

Nagold,  den 9. April 1920. Oberamt : Münz.

Zuzug von ortsfremden Personen und von Flüchtlingen.
Gemeinden und Gemeindeoerbände haben ohne Rücksicht

auf Bestimmungen, die auf Grund der Verordnung über
Maßnahmen zur Beschränkung des Fremdenverkehrs voni
13. April 1M8 (ReichsgesetzblattS . 186) oder auf Grund der
Bekanntmachung über Maßnahmen gegen Wohmmgsmangel
vom 23. Sept . 1918 (Reichsaesetzbl. S . 1143) erlassen worden
sind, Deutschen und deutschstämmigenAusländern , die unter
den Einwirkungen des Krieges ans dem Ausland oder
aus einem vom Feinde besetzten oder infolge des Frie¬
densschluffes ans dem Reichsgebiet ausichsidenden oder einer
anderen Verwaltung uiilerstehenden Landesteiles geflüchtet
oder vertrieben worden sind, sowie im Einvernehmen mit
den Kriegsgefangeiien-Heimkehrstellen den zurückkehrenden
Kriegs- und Zivilgefangenen den Zuzug zu gestatten.

Eventuell ist Naturalquartier gemäß § 6 Abs. I des
Kriegsleistungsgesetzesvom 13. 6 1873 zu gewähren. Ent¬
stehende Kosten sind auf die Kriegswohifahrtspflege zu ver¬rechnen. ' 1656

9. April 1920. Oberamt : Münz.

Wilvberg.

Mel-Stamm-
Hch-Verkauf.

Aus den Stadtwaldungen Langhalde. Schwarzenbachund
Klosterwald kommen im schriftlichen Aufstreich zum Verkauf:
Fichten: Kl.II8 Fm.. Kl. III45 Fm., Kl.IV 42Fm., Kl.V 34Fm.
Forchen: II 17 Fm.. Kl. Ill 16 Fm., Kl. IV 3 Fm.
Sägholz : Fichten Kl. II 6 Fm., Kl. III 2 Fm.

Forchen Kl. II 5 Fm ., zusammen 179 Fm.
Bedingungslose Angebote, ausgedrückt in ganzen und

10tels°/o der Forstpreise von 1920 des Forstverbands Calw
wollen verschlossen bis Mittwoch , den 14. April 1920 vor¬
mittags 8 Uhr hier eingereicht werden.
29K Stadtsch.-Arnt : Mutschler.

Wer
seine Wästhe schonen,

Arbeit, Feuerung un- Geld sparen un¬
weniger Seife gebrauchen will,

zum Einweichen- er Wasche.
kaltem oäer lauwarmemWasser(jedoch nicht übrr 40" L)

^ -ar,n einige Stunden - zweckmäßig über Nacht-
? *̂ / " s"üen,- ann nachspülcnu. mit etwa»Seife oücrScifcnpuIver

rz kochen. Las Wäsche-EinwrichmillilLurnus ist überall erhältlich.
Hersteller:Chemische Fabrik AöhmL Haas in varmstaüt.

Ebhausen.

Lang- und Sägholz-
Berkauf.

Am Mittwoch , de« 14.
ds. Mts . nachmittags 3 Ahr
verkauft die hiesige Gemeinde
auf dem Rathaus im Sub¬
missionsweg 1649

Kaltenau.

Los Nr. Langholz Sägholz Hierun¬
ter

II IIIIV V Fm. Il jllll Fm. Forchen
I 841/889 8 25 22,28 4 1 ! 3,39 —

Hohenegart.
i 901/922

927/930
937/940
941/970

6 12 I 24,69 6 5.62 22

II 5 18 2 3 25,00 1 l 1,65 28
III 971/1000 2 5 3 2 12,35 1 1,20 10
IV 1001/1030 6 24 9,31 — — — —
V 1031/1062 4 10 5 9 16,69l 3 l 2,29 20

Den 9. April IS20.

Schultheitzeuaurt: Den gl er.

VezirkMSetlSlinrt Calw.
(Für die Oberamtsbezirke Calw und Nagold.)

Fernsprecher No. 109. Lederstraße I6l
Gesucht werden:

2 Biilkcrlehrlinge
1 Dienstmädchen

für Landwirtschaft
3Dienstmädchen

für Küche u. Haushalt1 Holzbildhauer1 Maurer
öFabrikarbeiterinnen

im Alter 18—22 Jahren2 Schreiner
2Zimmerleute
l Diehfütlerer

Stellen suchen:
!1 Buchbinderlehrling
!1 Friseurlehrling
!1 Schmiedlehrling
j2Schneiderlehrlinge
!2Schreinerlehrlinge
>1 Schuhmacherlehrling
!1 Sattlerlehrling
t

Die Arbeitsvermittlung erfolg! unentgeltlich - Das Ar¬
beitsamt ist geöffnet:

Montag bis Donnerstag : 8—12 und 2—6 Uhr
Freitag : 8—1 und 2—6 Uhr, Samstag : 8—12 Uhr.

Meldungen werden auch von unserer Nebenstelle in Nagold
Herrenbergerstr. 19, Fernsprecher Nr. 80. entgegenqenommen.

Calw , den 8. April 1920. ' ' ^ 1645
Verwalter: (gez) : Proß.

Urnenrl.urjn̂ l1en5t6>g
Lperislksus fük-cksgckgevstLcbssten.

Doppelflinten- Löoksflinteo.
P,>se6 -un6 Lvbieiveridüovsei -,
Ksvolven o . daeknlsckepistolei -,.

tofdgewekns u . Lnnnnenstutren.ällevlei H4urvtior >. - ^ ^ ^ ^
_ _ pucl<ss<Re.1so>>eckIss<ckeii.1oL<tsböi:ke.6smss <:ben.c >u ^.I llsgäglsseo.WiläloiRep.Mckfsnge-. relobestecke .,soimeNi-deir!  aoeksovsoste .keueoreueeU.L« . - Mski cie Preise!

Lei drieklickea Anträgen Rückporto erdeten.

Walddorf
Oberamts Nagold.

Stangen-Berkauf.
Am nächsten Montag , den 12. d. M . mittags l Uhr

kommen auf dem hiesigen Rathaus im öffentlichen Aufstreich
zum Verkauf:

BmHiilM!»MTM, lbAMil,tt. 41  SIS».
Ferner kommen zum Verkauf

Mßki in WmkmtWallMk».2Um.
Liebhaber sind eingeladen.
Den 8. April 1920. Schulth .-Amt:

l64l _ Rentschler.

z schöne»WWW Beile», wenig gedranchi,
z einzelne Belte» Wie tinzeiie BetlMe«.
Belllade»,rson-i. lWaschtisch,
2 KleidekWSnde, >Wirlfchastr-
lisch. Wiei große Anzahl nene
Sliihle in nafchiedene«Preislagen.

Liebhaber sind eingeladen.
Merline ösrtk r.
1658  Gbhausen

I Lin IVuncker ckeutscber LckinckungI
eleklmvdk„vrnkl"8!etterIie!t8-LllIggM

verküten mit töckilcker Lickerkeit

killdrudi-, viedstM- iimi kenerogekslir.
I Ls gibt absolut kein Mittel ckasL^stem „Lrakt"2Uumgeben I
Oie Liederung erstreckt sick von einzelnen Oegenstäncken
nngekungen bis auk gunre Häuser , wobei VVäncke, Oecken,
Lukböcken, l 'üren, Lenstersckeiben , besonckers Lckuukenster

unck Oescbäktsausiagen inbegrikkeu siuck.
! Oie Anlage arbeitet unbeckingt Zuverlässig mit geradezu

verbiükkencker XVirkuug!
Von grökter IVicktigkeit unck unentdekrlick kür alte
alle Lanken , Lekörcken, Anstalten , Labriken , Kommunen,
Lackengesckäkte, Hotels , Villen, Lanckwirte unck private.

— Voll kolirei ullü kedgrüell glüll/ellii empkodisll. —
Tluslakrlicke Prospekte unck Vorkükrung ckurck

keneralvertretung : ^ nckr. Kieler , Ingenieur ,Reutlingen,
Lokmüblestr . 13.

Oepot Lager kür Lcbwar^walck-, vonsu - unck lagstkreis29 m sowie Lobensollern.
Oewanckte Rericksvertreter , insbesonckere

elektroteckn . Instsllationskirmen , gesockt , ckenen ein
Letriebskapital von ca. !AK. 5000.— rur Verfügung
slekt unck wollen soicbe umgebenck Oklerte einreicken.

Zum Gedächtnis
an

Stiftsprediger
WalV.W.Römer

Inhalt : Lebensabriß mit
Bildnis , letzte Predigt,
Grabrede , Gedächtnis¬
predigt und Schlußgebet.

Vorrätig bei
6 . VV. Kaiser , Luckkcklg.,

dlagolck.

Unterjettingen.
Verkaufe am Dienstag den

13. April nachm. 1 Uhr ein

älteres Pferd.
noch gut im Zug, für Land¬
wirtschaft paffend, weil über¬
zählig.'
1630 Karl Lutz.



Tabaknachfteuer.
Nach den Bestimmungen der Tabaknachsteuerordnung

haben bis zum 8. April zur Nachversteuerung anzumelden:
1. Groß- und Kleinhändler , die am 1. April in ihrem

Besitz oder Gewahrsam oder an sie unterwegs befindlichen
tabaksteuerpflichtigenErzeugnisse dem Finanzamt (Kameral-
amt) Al -Iensteig.

2.  Tabakverarbeiter , die am I April außerhalb der
Räume des Herstellungsbetriebs oder der Zollniederlage in
ihrem Besitze oder Gewahrsam oder an sie unterwegs befindli¬
chen tabaksteuerpflichtigenErzeugnisse; Tabakhändler u. Ta¬
bakverarbeiterihre am 1. April im freien Verkehr befindlichen
Vorräte an Tabakhalb u. Tabakganzerzeugnissendem Haupt¬
zollamt Stuttgart — Verbr. Abgabenabtlg. Büchsenstr. 62 —

3. Tabakpflanzer ihre am 1. April im freien Verkehr
befindlichen Tabakvorräte dem Hauptzollamt Heilbronn.

Nähere Auskunft erteilen Hauptzollämter u. Finanz¬
ämter (Kameralämter). ' 1652

Hauptzollamt Stuttgart.
Iselshausen.

Empfehle 1667

Rlinkrlsamen.
neue verbesserte Eckendorfer
Riesenwalzen : eigene und
Originalsaat.

Schultheiß Kitgler.
Niederlage  bei Berg

L Schmid, Nagold.
C « . 40 Ztr.

Angersen
Hai abbzugeben der Obige.

Im Auftrag des Besitzers
verkaufe ich in einer 10 000
Einwohner zählenden Oker¬
amtsstadt (Neckartal) : Einen

größeren

mitBrauereihetrieb,komplett
eingerichtet, samt sehr reich¬
lich vorhandenemInventar,
15 Betten usw. 5 Morgen
Grundstücke können ebenfalls
miterworben werden.

Das Anwesen eignet sich
besonders auch für Kiiferei,
Mosterei und Weinhandlung,
sowie auch zu jedem größeren
Geschäfts- und Fabrikbetrieb.

Anzahlung 120 Mille.
Näheres Immobiliengeschäft
- Chr . Herter
in Ebhausen . Telefon 17.

f

üumlkkuoksn,
Zümil .Iiel ' al ' rnkimillel

fultsckalk,
!»6Ü6I ^I'AN kSrkotnvsinv,

kaunmaeks,
Hs 80 ti8sile
bekmigi^eiis um!
la ömtenöl, 8lmie

kilimvn- um!
6sm!!88-8smsn.

empfiehlt 1659
» l.M6ll -vrOMi6
» kebr. övllr, Ilsgolä »

Bahnhosstr.
Siche sie Wrt ela

tSchliz«

HL r tvx 8K « F » IN K « » « » 8 » « I » « !
Die Verteilung der Geldgabe der Volkshilfe erfolgt in Nagold

am Samstag , den 10. April Abends 8 Uhr im Sitzungssaal
des Amtsgerichts. Für Ortsabwesende wollen Angehörige
erscheinen. In den Bezirksorten wird die Gabe durch die Ge¬
schäftsführer der Volkshilfe bezw. Schulcheißenämterverabfolgt.
1644_ Landgerichtsrat Alshöfer.

1661 Nagold , 9. April 1920.

Vorles - i

»
>
>

GM dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere
gute Mutter , Großmutter , Schwester. Schwägerin
und Tante

Friederike Reinhardt
Witwe, geb. Benz

nach kurzem, aber schwerem mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden im Alter von 69 Jahren zu sich
in die Ewigkeit abzurufen. *

Um stille Teilnahme bittet ini Namen der ties-
trauerndeu Hinterbliebenen

der Söhn : I . Reinhardt.
Beerdigung : Sonntag nachm. Vs5 Uhr.

MlftM
oder Wirtschaft, mit
o. ohne Metzgerei, oder nur
Metzgerei allein, von Anfän¬
gern zu kaufen gesucht. Preis
und Anzahlung Nebensache.
Offerten unter di. O. 882 an
Rudolf Moste, Nlm erbeten.

Baldige Uebernahme er¬
wünscht, jedoch nicht Bedin-
gung. 30 in

ZhrA«wrsr«verkaufe«Sie
in Stadt u. Land jeder Art u.
in jeder Größe,raschu.günstig
durch die bekannte Firma

BchMML ko.
Bisch. Immob -Verwertungs-
und Finanz 'erungesellschist
Mii«che«, Nruhaiserstr. 10

Unsere Erfolge find fort,
lausend die besten 28b

Unser Beamter kommt in
nächsterZeit in dortigeGegend
,nd nimmt
-rlrchtiz. verkikvü. Objekte
kestenlos vor . Erbitten so
sertigr Zuschriften.

Verlaufen
hat sich mein brauner

Wischer
^ (Rüde)

Um Auskunft oder Verbleib

^KLrlSilnmelldlvger
1651 Rohrdorf.

sörKöchen Haushaltung
bei guter Behandlung und
Berpsleguug. jedoch nicht
nmer 18 Zähren. Lohn 88
Mark pro Monat.

5l»tz. Schlankerer
Calw. Bischosstr.

Mädchen-
Gesuch.

Für 1. Mai wird ein nicht
zn junges Mädchen gesucht,
welches kochen und dem Haus¬
halt vorstehen kann. Gute
Behandlung und Lohn wird
in Aussicht gestellt.
Aas Sabrisavt Tavner

1640 Zuffenhausen.
kesmte«'8vkiile

Odvrllllor1s. Il.
Ver«/sltll »g8-, Verkehrs- unü
NSllävl8KIS88v auek lMäeben.
17lr sacken ktir nsosrlÜKe Visb-
verslebsrovA Nopfpafop
reäsAevonät. »vlstvsvt»
lieäer Uauävirt ist vu Kswivnsn.
0tt .„06 ^ ft8 »11e/8.H/117.

rs ».

Verkaufe
am Montag  d . l2 . d. M.

nachm, l Uhr
eine bereits noch neue

Kreissäge
mit Rollentisch

sowie eine kompl.

Venne
für Einspänner -Pferdewagen.

Georg Garnier

1639 Haiterbach.

Ev.Kirchengemeinde Nagold.

Die Wählerliste
für die Ersatzwahl zur Landeskirchen-Versammlung ist vom
Montag den 12. bis Samstag den 17. April im Rathaus
zur allgemeinen Einsicht aufgelegt. Während dieser Zeit
kann wegen Nichtaufnahme oder unbegründeter Aufnahme
einzelner Personen in die Wählerliste bei dem Unterzeichneten
Einsprache erhoben werden.

Nagold , 9. April 1920.
Im Namen des Ortswahlausschustes:

1646 Dekan Otto.

8 Effringe«.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren D
wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Dienstag , den 13. April 1920

in das „Gasthaus zur Post " in Effringen sreund-
lichst einzuladen. 1648

L.etii ' linge
Wir nehmen zur gründlichen

Ausbildung einige Fnfserlehr
linge an.

8ieIui»ilLvlLHv»r «irL»1bi4lL
1585 ^ k-suclsustA ^ isnstl ' . 502.

Kssldokr«m „l-Mvii" Mgolü.
Samstag abend von 7 bis 10 Uhr

Sonntag nachmittag 3 Uhr und abends von 7 Uhr ab.
Vurvtt GulNIILL ^ iLEHIILIILt I

»1 « Hum « I,»1t
sowie

gI'0bS8 liumor'i8t!86t!88 Küilbtlöl'Konrkl 't.
Vollständig neues Programm mit Zaubereinlage

wozu höfl. einladet_ ie»s kranr Lnrlsndnnr.

Mostfubstanz
zur Bereitung eines guten, gesunden Haustrunks

1593 empfiehlt

USL »» « , Külei'm., ^ .

Verblnd i>. LmmdesMkMei des Tlhmrz-

mldkreises SrlrMWe RWld md Mvsteii.
Der allgemeinen Teuerung an Rohmaterial u . Flaschen

»wegen, sind wir nicht in der Lage unsere Privatkundschaft
zum alten Preis zu bedienen. Wir sehen uns daher genötigt
vom 1. April ab den Preis für 1 Flasche Limonade auf 45
festzusetzen. Wir folgen auf diese Weise dem Beispiel der
anderen Ortsgruppen u. des ganzen Verbands des Schwarz-
waldkreises. Gleichzeitig müssen wir unbedingt ein Flaschen¬
pfand von ^ 2.— für jede Flasche verlangen. Das Flaschen¬
pfand wird bei Rückgabe der Flaschen natürlich voll ersetzt.
Wird eine Flasche überhaupt nicht mehr zurückgegeben, so
wird der volle Preis von 2.50 in Anrechnung gebracht.
Wir hoffen auf das Verständnis unserer Kundschaft und
zeichnen Hochachtungsvoll 1566
Der Berbaud der Limovadeufabrikauten des Schwarz-
waldkreiseS Ortsgruppe Naeioln ». Mltensteig.

MellMMömerkSuIer!
> U' ' '

Durch günstigen Abschluß eines
größeren Postens Zigarren
bin ich in der Lage jedes gewünschte Quantum Zigarren in
der Preislage von 70—125 Mark pro Hundert abzugeben.

«M5 Für Wirte und Wiederverkäufer gewähre ich
bstnnber « bade» Noknte

in empfehlende Erinnerung . Auf Wunsch Mustersendung
gegen Nachnahme.  Karte genügt. 1642

lZtt
TLbAkvvÄi 'SNgl 'OöliLliölukig OttLtkv.

Orosokavckels-Lilsndnis.

Kauer

Sohn des Jakob Höhn
Bauer und Schultheiß

in Effringen

M W « !
Tochter des ff Johannes
und Katharine Gntekunst
Handlung , in Effringen.

Kirchgang 12 Uhr. d

^ Unterlalheim. ^

8 llvkdrvik-LliilsüiW. 8
l8l Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge- 8
181  statten wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte j8j
jgj zu unserer am jM
sgj  Montag , den 12. April 1920 jgj
jW  im Gasthaus zum „Hirsch" in Untertalheim statt- j8j
^  findenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen. ^

o Imel Ms t Am Walz 8
Sohn des Vinzenz Klink k
Landwirt u. Gemeinderat v

Tochter des Martin Walz s8I
Miihlebesttzer ^

^  in Untertalheim. in Untertalheim. ^

^ 1634 Kirchgang 10 Uhr. ^
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Anzeige j8j

^ entgegenzunehmen. ^
IZIZIISlls!lSlIWD1D1lZI!Z1ISllSlIZ!ls!lSllSlIZIISlIWlZ!
ZVi . , » « «! . WO8S » L « L«k

^.rrt kür innere kranstkeilsn , besonckerZ kür
27 d l -nnAen - unc! Herrleicken

Lnrück ^ ekekrl.
81nttAar1 , ^ UAU8t6N8tr. 4. ? 6rn8pr6vli6r 2638.

Kön1genun1er8uckun8en. 8am8tsA u.Sonntag keine 8precÜ8i.

kektrlavdea laktannindall:: »Mlü.
LrkolKrelokstes VerkLÜrsu xsAen alle Urteil von 6lekt
uvä Rbvvmotlsilllis , kivrveuleickeL, Xleren - v. Vlasev-
leicken, Uerrlelcksu anck aU «n VInlstLunuxsi ».

Ule LLäsr sivä »vKSLskm va Lskmsn rmck virkeu »iober,
vs .» sus vielen XverksuiuiLASsobrsibsn vu ergeben ist.

Unsrer SonntLA» ist ärcs Os-ä tLxlieb §«-
ökknet nnä lsäst rum Lssneb ergebenst ein

1650 v » rl 8 « I» v » r -! lL « Vk.

Nagold
Einige Ztr. Wenn Ihre Kuh nicht rindert

oder rindert und nicht auf¬
nimmt, so verlangen Sie Aus¬
kunft gegen Retourmarke

Stroh
hat zu verkaufen
Wilh .Grüninger,Schuhgesch
1660 Bahnhosstr. A.MKM.

Wcrgokd.
Schöne Auswahl in

Tapeten
u.Borten

stets vorrätig , empfiehlt
Gottlob Maisch

Sattler und Tapezier. " "
Einige Ztr . Saat-

Umffeln
hat abzugeben.

Wer ? sagt die Geschäfts-
stelle d. Bl . 1622

Biehbesitzer!
WcnnIhreKuh nicht rindett, ob.

wenn sie öfters rindett u. nicht aus¬
nimmt, dann verlangen Sie kosten-
lose Auskunft vonC . Fr . Köbele.
Langenargena. B . 63.

Niederlage: Apotheker Varl
8 «1»Sri »vr,HVi1L1»«rx .U 21

Mlttdlenst-MüM.
Ev. Gottesdienst

Am Sonntag (Quasimodo-
geniti) II . April. ' /- IO Uhr
Predigt (Otto), anschließend
Konfirmations l,andlun g.2Uhr
Besprechung nici den Neukon¬
firmierten. Freilag vorm. 10
Uhr Vorberettiriiv, u. Beichte
zum Konfirmaudcnabendmahl
zugleich monntücher Bußtags¬
gottesdienst.

Kathol. Gottesdienst.
Sonntag , 11. April. Feier

der Erstkommunion, Beginn
>/s9 Uhr, nachm.2Uhr Andacht

Gottesdienste
der Methodistengemeinde.

Sonntag vorm. 10 Uhr
Konfirmation (Predigt Elfner)
abends 8 Uhr Predigt (Walz),
Montag abend /̂s 9 Uhr
Uebungsstunde des Gesang'
Vereins. Mittwoch : Gebei¬
stunde sä'.:: aus.
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